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Für Blunschy ist die präsidiale Kritik
am Kinderparlament ein übles Nachtreten
SVP-Kantonsratspräsident ThomasHänggi sorgtmit seinenAussagen zumKinderparlament für grossenÄrger.

Jürg Auf derMaur und
Flurina Valsecchi

«Es gab an der letzten Kindersession
Auswüchse,woderRatssaalnichtmehr
würdig behandelt wurde. Das stört
mich.»Mit diesenWorten erklärte der
noch amtierende Schwyzer Kantons-
ratspräsidentThomasHänggi (SVP) im
«BotenderUrschweiz»,weshalber sich
im Stichentscheid dagegen aussprach,
ein Postulat, das die weitere Finanzie-
rung des Kinderparlaments zum Ziel
gehabthätte, für erheblich zuerklären.

Mit seinem Nein ist nicht nur die
Geschichte des Kinderparlaments im
Kanton Schwyz Vergangenheit, Häng-
gi selberhandelt sichmit dieserAussa-
ge tüchtig Ärger ein. Was ihn dermas-
senärgerteundwas in seinenAugenan
der letzten Kinderparlamentssitzung
der Würde des Ratssaals nicht ent-
sprach, liess er zunächst offen.

LinksundmitArafat-Tuch
überHeiligenbild
Auf Nachfrage des «Boten» verweist
Hänggi auf ein Ratsprotokoll vom
11. Dezember 2013, als die Finanzie-
rungdesKinderparlamentsbereits ein-
mal infragegestelltwurde.Gemässdie-
sem Protokoll, das das Votum des frü-
heren Kantonsrats Peter Häusermann
zusammenfasst, kritisierte dieser zum
einen,dassdasKinderparlament«wirk-
lich links ausgerichtet» sei. Untermau-
ert wurde dies damals damit, dass das
BilddesheiligenHieronymus,einesKir-
chenlehrers aus dem 4. Jahrhundert,
mit einemArafat-Tuchabgedecktwor-
densei.DannhättengewisseRepräsen-
tanten im Rat erklärt, «wie die armen
Palästinenser verfolgt werden und wie
grausamdas seimit dieserMauer».

Ausserdem betont Hänggi, dass es
heute «verschiedene Ersatzanlässe in
den Gewerbe- und Mittelschulen des
Kantons Schwyz» gebe, an welchen er
auchschon teilgenommenhabe.«Es ist
für alleParteienundauch fürmichper-
sönlich sehr wichtig, dass sich die jun-
genErwachsenen fürPolitik interessie-
ren und engagieren.» Mit den neuen
Lösungen werde den Jugendlichen

nicht einfacheineMeinungaufgezwun-
gen, sondern sie würden «aktiv und
kreativ»einbezogenund lernten,«dass
es nicht nur Schwarz oderWeiss gibt»
und dass es schwierig sein könne, ge-
meinsam einen Kompromiss zu er-
arbeiten «und am Schluss im Parla-
ment eine Meinung vertreten zu dür-
fen».

Blunschy lobtHänggi für
dessensonstigePräsidialarbeit
Über das Votum von Hänggi ärgerte
sich insbesondere Mitte-Kantonsrat
Dominik Blunschy, der zu den Unter-
zeichnendendesPostulats gehörte.Die
Aussage von Hänggi sei «erstaunlich,
war er doch selber nicht im Saal». Bis
auf «etwas frohes Gelächter und ein
paar temporäre Installationen hätten
wohl selbstdieMitgliederdesKantons-
rats das Kinderparlament als Vorbild
nehmen können», so Blunschy.

Hänggis Vorwurf scheine ein «et-
was verzweifelter Versuch, Gründe für
seinen nicht nachvollziehbaren Ent-
scheid zu finden», hält der Schwyzer
Kantonsrat fest. Blunschy:«Schade für
dieses stillose Nachtreten zum Ende
der Präsidialzeit, hat er ansonsten den
Rat dochmit der von ihm selbst gefor-
dertenWürde geführt.»Im Kinderparlament kamen Politikkenner wie Iwan Rickenbacher zu Besuch. Bild: Laura Inderbitzin

«Dieser Vorwurf von Hänggi ist haltlos»
Kanton Gross ist derÄrgerüberdasVo-
tum des Kantonsratspräsidenten auch
bei Sibylle Schmid.Die Brunnerin prä-
sidiert das Kinderparlament seit 2014
und sagt: «Die Aussage von Thomas
Hänggi, es habe an der letzten Session
des Kinderparlaments Auswüchse ge-
geben, ist haltlos.» Wie in den Jahren
vorher hätten die Kinder auch 2019
demRatssaal grosseEhreerwiesen. Sie
hättenengagiert diskutiert,Vorschläge
erarbeitet und Abstimmungen durch-
geführt. Schmid: «Das Kinderparla-
ment wurde von den Kindern, Eltern,

Lehrpersonen,PolitikerinnenundPoli-
tikernund Institutionenauf nationaler
Ebene sehr geschätzt.» Es sei das ein-
zige Kinderparlament in der Schweiz
gewesen und habe einen wertvollen
Beitrag zur Förderung der politischen
Partizipation geleistet.

Seit 2014 sei der aktuelle Vorstand
an der Arbeit, und in all diesen Jahren
sei Kantonsrat Thomas Hänggi nie zu
Besuchgewesen. Schmid:«Erhates so-
mit verpasst, sich ein eigenes Bild zu
machen.» Vermutlich spreche Hänggi
einen Vorfall vor bald zehn Jahren an,

der schondamals zueinemVorstossge-
führt habe, den die Regierung aber
nicht unterstützt habe. Die Regierung
sei damals gegen ein Verbot gewesen,
dassdasKinderparlament imKantons-
ratssaal tagendürfe.Dieser sei«beson-
ders gut geeignet», hielt dieRegierung
damals entgegen.

«Unwürdig»gegenüber
800engagiertenKindern
HänggisWorteundVerhalten seienun-
würdig und nicht akzeptabel. Schmid:
«Es ist unwürdig gegenüber den rund

800 Kindern, deren Engagement er
schlechtredet, und unwürdig gegen-
über dem verantwortungsvollen Amt
des Kantonsratspräsidenten.»

Auch die zweite Aussage lässt die
Präsidentin des Kinderparlaments
nicht gelten. Es stimmt ihrer Ansicht
nachnicht, dassmanErsatzanlässege-
fundenhat. Zwar gebe es den«Schwy-
zer Dialog». Dieser richte sich aber an
eineältereZielgruppe,die zudemnicht
aktiv mitgestalten könne und deshalb
«inkeinerWeisemitdemKinderparla-
ment verglichenwerden kann». (adm)

Barbara Schmid-Federer ist neue Präsidentin des Roten Kreuzes
Die Rotkreuzversammlung fand inMorschach statt. Die neue Präsidentinwurde von denDelegierten einstimmig gewählt.

Die bisherige Vizepräsidentin des
SchweizerischenRotenKreuzes (SRK)
und ehemalige Nationalrätin Barbara
Schmid-Federer engagiert sich seit fast
20 Jahren für gemeinnützigeOrganisa-
tionen. Als ehemalige Präsidentin des
SRK Kanton Zürich ist sie fest im
Schweizerischen Roten Kreuz verwur-
zelt.

BarbaraSchmid-Federer ist breit in
Gesellschaft, Politik und Wirtschaft
vernetzt, geniesst starken Rückhalt in
den Rotkreuz-Organisationen aller
Sprachregionen und kennt die viel-
schichtige Struktur des SRK bestens.
Damit sorgt die neue Präsidentin für
Kontinuität und Stabilität in der ältes-
tenundgrösstenhumanitärenOrgani-
sation der Schweiz.

NeuesPräsidiumimZeichen
dergelebtenMenschlichkeit
HenryDunant, derGründer desRoten
Kreuzes, ist einewichtige Inspirations-

und Motivationsquelle für Barbara
Schmid-Federer.SeinegelebteMensch-
lichkeit stehe imMittelpunkt ihresSRK-
Engagements,wie sie denDelegierten
an der Rotkreuzversammlung in Mor-
schach in ihrer Rede verriet: «Ich wer-
demich als Präsidentin des SRK voller
Überzeugung und Tatendrang dafür
einsetzen, das Leid aufgrund von Kri-
sen, Konflikten, Hunger undArmut zu
lindern und den Umgang mit den Fol-
gen des Klimawandels besonders im
Sinne der Verletzlichsten mitzugestal-
ten.Wir sind Teil einer weltweiten Be-
wegung, die Dunants Erbe weiter-
trägt.»

Das Präsidium des SRK setzt sich
bis zu denGesamterneuerungswahlen
des Rotkreuzrats, des Führungsorgans
des SRK, im Juni 2023 aus der neuen
Präsidentin Barbara Schmid-Federer
undderbisherigenVizepräsidentinBri-
gittaM.Gadient zusammen.VorAblauf
seiner ersten Amtszeit hat Rudolf

Schwabe aus gesundheitlichen Grün-
den als Mitglied des Rotkreuzrats de-
missioniert. Er setzte sich über 20 Jah-
re lang inverschiedenenBereichendes
SRKfürdieVerletzlichstenein.Bis 2018
warRudolfSchwabeCEOderBlutspen-
de SRK Schweiz AG, engagierte sich in
der internationalenRotkreuzföderation
undwar seit 2019Zentralpräsidentder
Schweizerischen Lebensrettungs-Ge-
sellschaft (SLRG). Der Rotkreuzrat er-
nannteRudolf SchwabezumRotkreuz-
rat-Ehrenmitglied.

JahresberichtSRK2021
verabschiedet
DieDelegiertenderRotkreuzversamm-
lunghaben zudemdie Jahresrechnung
undden Jahresbericht 2021desSchwei-
zerischen Roten Kreuzes verabschie-
det. 2021brachtediePandemiedasGe-
sundheitspersonal einmalmehran sei-
ne Grenzen. Zur Entlastung haben die
Rotkreuz-Rettungsorganisationenund

Rotkreuz-KantonalverbändeFreiwilli-
ge mit medizinischen Kompetenzen
aufgeboten.DieseunterstütztendieBe-
hörden und das Pflegepersonal in Spi-
tälern,Alters- undPflegeheimensowie
in Impfzentren.

Im vergangenen Jahr weitete das
SRK seine Aktivitäten ausserdem auf
38Länderweltweit aus.NebenderNot-
hilfe inHaiti, das 2021 von einemErd-
bebengetroffenwurde, leistetedasSRK
lebenswichtige Hilfe für geflüchtete
Menschen aus Afghanistan, Pakistan
und Syrien.

ImJahr2022engagiert sichdasSRK
zudem stark in der Ukraine-Krise. An-
gesichtsderhohenZahl vonGeflüchte-
ten aus der Ukraine wurde das SRK
aktiv, um die koordinierte Hilfe der
internationalenRotkreuz-undRothalb-
mondbewegungfinanziell zuunterstüt-
zen. Zudem entsandte es Spezialisten
in die Ukraine und vier angrenzende
Länder, umvorOrt zu helfen. (pd)

Barbara Schmid-Federer wurde an der
Rotkreuzversammlung imSwissHoliday
Park in Morschach gewählt. Bild: PD


